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Rezensionen 251
Johann Heermann: Sontags- und FestEvangelia durchs gantze jahr 
auff bekandte Weisen gesetzt. Neudruck der Ausgabe Leipzig 1636. 
Hrsg. und eingeleitet von Irmgard Scheitler. Frankfurt a. M. (Keip 
Verlag) 1991. (“ Texte der Frühen Neuzeit 6). L, [40], 312 S.
Nicht erst durch Christian Knorr von Rosenroth wurde die Gegend 
um Raudten in Schlesien zum literarischen Ort'. Bereits ein gutes hal­
bes Jahrhundert vor ihm, 1585, war dort ein Autor geboren, der sich wie 
Knorr, nicht zuletzt auch durch seine geistlichen Dichtungen eines ge­
wissen Nachruhms bis in unsere Tage erfreuen sollte: gemeint ist Jo­
hann Heermann, von dem bis heute mehrere Lieder zum Grundbestand 
protestantischen Kirchengesangs zahlen. Seine Perikopendichtung 
Sontags- und Fest-Evangelia, die erstmals 1636 in Leipzig gedruckt wur­
de, gehört allerdings nicht zu seinen bekanntesten Werken: nichts aus 
ihr ist noch in den heutigen evangelischen Gesangbüchern anzutreffen. 
Die Sontags- und Fest-Evangelia hätten aber Besseres verdient; der 
Dichter Rudolf Alexander Schröder, der sich 1936 in Dichtung und 
Dichter der Kirche mit Heermann befaßte, betrachtet sie als einen 
Höhepunkt von Heermanns Schaffen: sie reihten sich als „der strengen 
Erhabenheit seines Gegenstandes angemessenefs] Werk unter den 
höchsten Leistungen der Dichtkunst“ ein. Schröder besorgte noch im 
gleichen Jahr eine Auswahlausgabe, wobei er sich jedoch aufgrund des 
praktisch-erbaulichen Zwecks, den er seinen Bemühungen um Heer­
mann unterlegte, zu weiterreichenden Eingriffen berechtigt glaubte: er 
zerstörte etwa den Jahreskreis Charakter der Sammlung und ließ die 
Angaben zu den Melodien insgesamt aus. Insofern ist der vorliegende 
photomechanische Nachdruck der Erstausgabe von Heermanns Schrift, 
die gewiß, so muß man Schröder beipflichten, ein überdurchschnittli­
ches Spezimen der Perikopendichtung als solcher darstellt, längst über­
fällig.
Die Herausgeberin, die Eichstätter Germanistin Irmgard Scheitler, 
die bereits 1982 mit einer grundlegenden Untersuchung zum protestan 
tischen Geistlichen Lied der Barockzeit hervargetreten ist, skizziert in 
ihrer Einleitung gemäß den Richtlinien, die für die Einleitungen der 
einzelnen Bände der Reihe gelten, zunächst das Leben des Pastors He­
ermann, der trotz seiner Kränklichkeit und der Bedrängnisse durch die 
Gegenreformation, denen er ausgesetzt war und die ihm den Namen
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eines „Schlesischen Hiob“ einbrachten, das damals recht beachtliche 
Alter von 62 Jahren erreichte. Es schließt sich ein knapper Überblick 
über sein Gesamtwerk sowie ein ebenfalls kursorischer Aufriß der Tra­
dition der Perikopendichtung von der Reformationszeit bis ins 19. Jahr­
hundert an. Zwei weitere Paragraphen befassen sich mit der Nachwir­
kung der Sontags und Fest-Evangelia und in der Sammlung enthalte­
ner Einzellieder bis ins 18. Jahrhundert bzw. mit dem Heermann-Bild 
und der Würdigung seiner Perikopendichtung in der germanistischen 
bzw. musikhistorischen Forschungsliteratur, wobei die Verfasserin be­
sonders gegen die stereotype Einordnung von Heermann zwischen 
Orthodoxie und Pietismus zu Felde zieht. Der letzte Paragraph führt in 
kritischer Auseinandersetzung mit der bisherigen Forschung in das 
Werk selber ein: berücksichtigt werden dabei vor allem Vorbilder He­
ermanns in diesem Bereich, etwa Nikolaus Herman, und der Adressa­
tenkreis der Sontags und, Fest-Evangelia. Angehängt sind weiter eine 
Bibliographie, die die Ausgaben (von Gedichten) der Sontags und Fest 
Evangelia sowie die Sekundärliteratur zu Heermann und seinen Wer­
ken verzeichnet, und die aufschlußreiche Widmungsvorrede der zwei­
ten Ausgabe der Sontags- und Fest-Evangelia aus dem Jahre 1644.
Heermanns Sontags- und Fest Evangelia bestechen durch die große 
Formenvielfalt und durch den relativ hohen intellektuellen Gehalt beim 
durchweg schlichten Ton der einzelnen Lieder. Insgesamt sollte man 
sich freuen, daß ein für die Perikopendichtung derart repräsentatives 
Werk wie Heermanns Sontags-und Fest-Evangelia jetzt, mit einer ein 
fiihlsamen Einleitung, wieder greifbar ist. Allerdings hätte man sich 
gewünscht, daß der Verlag für einzelne nicht gut leserliche Stellen in der 
Druckvorlage, dem Exemplar der UB Wroclaw, auf ein anderes Exem­
plar zuriickgegriffen hätte; jetzt sind gelegentlich von Hand Korrektu­
ren vorgenommen (so auf S. 2, 52, 53, 55, 62, 204, 252, 263), was nicht 
nur aus optischen Gründen abzulehnen wäre, sondern wobei sich auch 
einmal ein offensichtlicher Fehler eingeschlichen hat: das letzte Wort 
in der dritten Zeile der zweiten Strophe des Liedes zum Sonntag Remi- 
niscere auf S. 62 müßte allein schon aus Reimgründen 'fort' sein und 
nicht fert': „Er gehet seine Strassen fort“ , da die erste Zeile („Der Herr 
antwortet jhr kein Wort“ ) sonst eine Waise wäre, was aber in den 
anderen Strophen nicht der Fall ist.
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